
DAS STEIRISCHE WASSERBAUKOMITEE

W enn auch dem  steirischen W asser­
baukom itee bei seiner G rü n d u n g  der 
N atu rsch u tz  nicht als besondere A u f­
gabe gestellt w orden  ist, so ist dieses 
K om itee doch durch seine bisherige, 
fast neunjährige T ätigkeit un d  durch 
die A usw irkungen  seiner T ätigkeit, 
ein entscheidender H e lfe r des N a tu r ­
schutzes gew orden.

Das W asserbaukom itee ist eigentlich 
dadurch en tstanden , daß H e rr  Landes­
h au p tm an n  K r a i n e r  bei einer Be- 
reisung des Sölkgebietes gem einsam  
m it m ir verschiedene Feststellungen 
über die unzulängliche Z usam m en­
arbeit von  W ildbachverbauung, F luß­
regulierung sowie der A lm - und  F o rs t­
w irtschaft usw. m achte. Es en tstand  
dam als der G edanke, alle diejenigen 
K räfte , die m it dem  W asser und  sei­
nen Folgeerscheinungen befaß t sind, 
zusam m enzubringen , um  die n o tw en ­
digen V orsorgen gegen die Schäden 
d er U n w e tte r und  gegen die Schäden 
der menschlichen Einflüsse zielbew ußt 
treffen  zu können .

D urch diese Z usam m enarbeit sollte 
zum  Beispiel v e rh in d e rt w erden , daß 
als Folge einer H ochw asserkatastrophe 
an ein und  dem selben G ewässer die 
W ildbachverbauung eine Geschiebe­
sperre und  gleichzeitig nicht w eit da­
vo n  die F lußbauverw altung  ein A us­
schotterungsbecken errichten. Es ist 
selbstverständlich, daß bei e iner sol­
chen unzulänglichen Z usam m enarbeit 
das A usschotterungsbecken viele Jah re  
lang auf den S chotter w arten  m uß, 
der erst dann  ein treffen  w ird , w enn 
die Geschiebesperre schon übervo ll ist. 
A ußerdem  sollte das W asserbau­
kom itee entsprechende Vorschläge an 
die Landesregierung verfassen.

Ende N o v em b er 1950 w ar das W asser­
baukom itee fertig  zusam m engestellt 
un d  k o n n te  seine T ätigkeit beginnen.

M itglieder sind: D er L andesbaudirek­
to r  als V orsitzender, der R egierungs­
fo rs td irek to r , die V orstände der A b­
teilungen fü r  A grartechnik , fü r  W ild­
bachverbauung, fü r  W asser- und  
A grarrech t und  die Fachabteilungsvor­
stände fü r W asserbau und M elio ra tio ­
nen; d er dam alige L eiter der w asser­
w irtschaftlichen R ahm enp lanung  und 
heutige L eiter des steirischen W asser­
baues, H o fra t D ipl.-Ing. D r. techn. 
M o o s b r u g g e r  fü h rte  bisher auch 
m it ausgezeichnetem  Erfolg die G e­
schäfte des W asserbaukom itees.

H iezu  kam en als V e rtre te r  der L an­
deskam m er der L eiter des Pflanzen­
baues und  der L eiter der F o rs tw irt­
schaft, der Landesjägerm eister, P rof. 
D r. W i n k l e r - H e r m a d e n  fü r 
Geologie u n d  Prof. D r. A i c h i n  g e r 
fü r  Pflanzenbiologie. Fallweise w erden 
auch B ezirkshauptleu te  u n d  B ürger­
m eister zugezogen.

Das W asserbaukom itee v e rfü g t über 
keinerlei gesetzliche G rundlagen , es 
h a t auch keine S ta tu ten  u n d  ist kein 
V erein; es besteh t n u r  aus einer A n ­
zahl v o n  M enschen, die auf einem  be­
stim m ten  G ebiet fü r bestim m te A u f­
gaben in vorb ild licher Weise Zusam­
m enarbeiten .
D ie A ussprachen finden im m er fre i­
m ütig , ohne Beschönigung s ta tt, um  
die D ifferenzen der gegenseitigen 
S tan d p u n k te  zu verstehen un d  aus ge­
m achten F ehlern  zu lernen.

Die A rbeitsw eise des W asserbaukom i­
tees besteh t aus fallweise gem einsam en 
B eratungen im A m te; fe rner B egehun­
gen im  G elände, m it anschließender 
B eratung, w obei im  wesentlichen die 
G ebiete von  G ew ässern begangen w e r­
den, die d er A llgem einheit in  den le tz ­
ten  Jah ren  Schaden zugefügt haben 
oder aus deren  G ebiet ein besonderer 
Schaden d ro h t.
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Pulverm achergraben. U rsprungsstelle des Einbruchskessels. Die R ichtung, aus 
der das W ildwasser einbricht, ist an den abgelagerten Gesteinsbrocken kenntlich

Meist wurde im Almgebiet m it der 
Begehung begonnen und über den Be­
reich des Wildbaches bis in den Tallauf 
gewandert.
Ferner werden jährlich die Baupro­
gramme der einzelnen Sparten ausge­
tauscht und abgesprochen. Außerdem 
werden A ufklärungsm aßnahm en mit 
H ilfe von Broschüren, Aufnahm en von 
M ißständen und deren Abhilfe durch 
Photos und Film durchgeführt. Es 
werden jedoch auch einzelne Gebiete, 
die besonders wichtig sind, auf G rund 
von pflanzen- und bodenkundlichen 
Kartierungen genauestens untersucht. 
Mit dem Personal des Landesbauamtes 
wurden pflanzenkundliche Lehrgänge

durchgeführt, um vor allem die Bau­
ingenieure zum biologischen Denken 
und naturverbundenen Planen und 
Bauen zu erziehen.

Schließlich gibt es Kurztagungen im 
Beisein der Landesregierung m it ent­
sprechenden Berichten und V or­
trägen.

Von Mai 1951 bis heute w urden vier­
zehn Begehungen des W asserbaukomi­
tees zu jeder Jahreszeit, bei gutem  und 
schlechtem W etter, bei Sonne und 
Schnee durchgeführt.

Die erste Begehung fand 1951 im Pal- 
tental und im m ittleren Ennstal statt,
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um  M aßnahm en gegen den gefahr­
d rohenden  Geschiebeschub der seitli­
chen W ildbäche zu vereinbaren . Im  
gleichen Ja h r w urden  die schweren 
V erm urungen  des Jahres 1949 im G e­
biete von  Johnsbach, W eißenbach und 
St. G allen besichtigt u n d  die n o tw en ­
digen technischen un d  biologischen 
M aßnahm en beschlossen. 1952 w urde 
bei der Begehung des Lobm ingbaches 
festgestellt, daß die fu rch tbare  H o ch ­
w asserkatastrophe von  1948 zum  Teil 
durch die verbo tenen  H olzlagerungen  
am Bachlauf, zum  Teil aber auch durch 
den M angel an T iefw urzlern  in den 
W aldbeständen sehr gefö rd ert w urde.

D ie Begehung im  Mai 1953 fü h rte  in 
die dram atische Landschaft des H o ch ­
schwab, dessen ausgedehnte Schutt­
ström e n u r  m it M ühe durch große 
G eschiebesperren v erzögert w erden 
können . H ie r  zeigen sich besonders 
die Folgen des R aubbaues frü h ere r 
Jah rzeh n te . A nschließend w urde  das
1952 durch H ochw asser und  starke 
M uren außerordentlich  verw üstete  
G ebiet von  R ettenegg  besucht. Die 
H auptursachen  w aren die B ürstling- 
grasbestände der A lm en und  die g ro ­
ßen Kahlschlagflächen. Im  Som m er
1953 h a tte  ein H ochw asser des M au- 
ternbaches durch den unzulänglichen 
O rtsdurchfluß  starke Z erstö rungen  zu r 
Folge. Es w urden  in den F o rstbestän ­
den starke W ildschäden festgestellt.

D ie Ü berflu tung  der T aup litzalm  
durch F rem denverkehrsein rich tungen  
b rin g t nicht n u r fü r den N atu rschu tz , 
sondern  auch fü r die W asserw irtschaft 
dieses Gebietes schwierige Problem e, 
v o r allem durch die V erm inderung  der 
H u m u sv o rrä te  auf dem  K alkplateau, 
aber auch durch die G efahr einer In ­
filtra tio n  der W asserversorgung die­
ses Gebietes durch Abwässer.

Im  Som m er 1955 w urden  bei einer 
Begehung der K oralpe die U rsachen 
der sich jedes Jah r m ehrm als w ieder­
holenden  Ü berschw em m ungen des 
Lassnitzgebietes un tersucht. N achdem

im Septem ber 1956 bei einer Bege­
hung  des Feistringgrabens bei Aflenz 
der G egensatz zwischen Forst- und 
Jagdw irtschaft voll zum  A usbruch ge­
kom m en w ar, gelang es erfreu licher­
weise 1957 bei einer Begehung m it 
G ew erken P e n g g, P rof. H a r t ­
m a n n  und  einem  kleineren  Kreis 
des W asserbaukom itees, nach k laren 
Aussprachen eine grundsätzliche A n ­
näherung  zu erzielen.

Auch fü r  das G ebiet der Ingering 
w urde  nach einer Begehung ähnlich 
wie fü r den b ed ro h ten  Feistring­
graben der A uftrag  fü r  eine vege­
ta tions- und  bodenkundliche K artie­
rung  erteilt.

D ie le tz te  B egehung des W asserbau­
kom itees erfo lg te am 4. N o v em b er 
1958 in das G ebiet jener einm aligen 
U n w e tte rk a ta s tro p h e  vom  12. A ugust 
1958, durch die ein Gesam tschaden 
von  m indestens 250 M illionen Schil­
ling erwuchs.

Die H auptu rsache dieser K atastrophe 
in  der B reitenau w ar ein einm aliger 
N atu rex zeß , der sich vielleicht in d ie­
sem A usm aß n u r alle 500 bis 1000 
Jah re  w iederho lt. Innerhalb  w eniger 
S tunden  sind über einem  Teil der 
Fischbacheralpen R egenm engen bis zu 
500 m m  gefallen. W enn die N a tu r  e in­
m al den o ft so überm ütigen  M enschen 
ih re  ungeheure G ew alt zeigt und  über 
ein G ebiet m it Steilhängen und  tief 
eingeschnittenen T älern , m it m eist n u r 
V2 bis 1 m starken  Erdschichten auf 
dem  gla tten  schiefrigen Felsen, so u n ­
geheure W assermassen b innen  w eniger 
S tunden  h e ru n te rs tü rzen  läßt, die sonst 
n u r  im  Laufe eines halben Jahres vom  
H im m el kom m en, dann  k ö n n en  ge­
gen solche ungeheure E lem entarere ig ­
nisse keine ausreichenden V o rk e h ru n ­
gen getroffen  w erden. M an m uß  nun  
in jahrelanger A rbeit versuchen, die 
Schäden zu beheben und  V oraus­
setzungen zu schaffen, daß bei einer 
nächsten K atastrophe die Schäden 
nicht w ieder so fu rch tbar w erden.
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A bgerutschte W aldteile in der G roßen Plaike auf dem 
Pleschberg bei A dm ont im Bereich der W erfener Schichten

Über die Gesamtheit jener Probleme, 
die vom W asserbaukomitee bearbeitet 
werden, w urde vor schon fast 3 Jah­
ren m it sehr geringen M itteln ein 
Film hergestellt. Der Film zeigt im 
Rahm en einer Begehung des Wasser­
baukomitees alle Probleme, die das 
Wasser in der N a tu r dem Menschen 
aufgibt, die A rt, in der man sich mit 
diesen Aufgaben bisher auseinander­
gesetzt hat und die N otw endigkeit 
und die Möglichkeiten, bessere und 
wirkungsvollere M aßnahmen zu er­
greifen. Es ist vor allem durch die 
aufopfernde und zielbewußte Bear­
beitung durch H ofrat Dipl.-Ing. Dr. 
techn. M o o s b r u g g e r  gelungen, 
den Film zu einem ausgezeichneten 
Aufklärungsfilm zu entwickeln und 
zwar vor allem für jene Kreise, die

bei Genehmigung der M ittel für W ild­
bachverbauung und Flußregulierung 
entscheidend sind.
Das steirische W asserbaukomitee und 
seine bescheidene, aber tro tzdem  für 
alle vom Wasser beeinflußten Zweige 
unserer W irtschaft und auch für den 
Naturschutz wertvolle Tätigkeit w ur­
den von den übrigen österreichischen 
Bundesländern und vom Bundesmini­
sterium für Land- und F orstw irt­
schaft w iederholt als eine vorbildliche 
Einrichtung anerkannt und zum Teil 
auch schon nachgeahmt. Auch hier war 
unser H eim atland, wie auf so vielen 
anderen Gebieten von Wirtschaft, 
Verwaltung, Wissenschaft und K ultur 
ein W egbereiter und Wegweiser für 
andere.

D ipl.-Ing Paul H azm uka
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